ter« 


Eine  Zeitschrift 

der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage 

Gegründet  im  Jahre  1868 

Wenn  wir  selig  werden  wollen,  müssen  wir  nicht  nur  dieses  und  jenes  tun,  sondern  alles,  was  Gott  befohlen  hat. 

Joseph  Smith. 


Nr.  11 


1.  Juni  1931 


63.  Jahrgang 


Auszug  der  Eröffnungsansprache 

des    Präsidenten   Heber    J.    Grant    an    der   101.    Jahreskonferenz,    am 
Sonnabend,  dem  4.  April  1931,  im  Tabernakel  zu  Salt  Lake  City,  Utah. 

Ich  erinnere  mich  nicht,  daß  in  einer  ersten  Versammlung  einer 
Generalkonferenz,  abgehalten  an  einem  Werktag,  so  viele  anwesend 
waren,  wie  wir  heute  hier  sehen.  Ich  freue  mich  über  das  Inter- 
esse, das  die  Heiligen  an  unsern  Jahres-  und  Halbjahreskonferen- 
zen  zeigen.  Diese  bilden  etwas  Bemerkenswertes  für  unser  Volk, 
das  zu  Tausenden  aus  allen  Teilen  der  Vereinigten  Staaten  und 
auch  von  Kanada  und  Mexiko  zu  den  Versammlungen  hierherkommt. 
Dies  zeigt  das  Interesse,  den  Glauben  und  die  Liebe  des  Volkes  in 
bezug  auf  das  Evangelium  Jesu  Christi,  das  in  unsern  Tagen  wieder 
geoffenbart  worden  ist. 

Im  Namen  der  Generalautoritäten  der  Kirche  heiße  ich  Sie 
herzlich  willkommen.  Ich  bete  inständig  und  aufrichtig,  daß,  wäh- 
rend wir  hier  versammelt  sind,  wir  vom  Herrn  gesegnet  sein  mögen, 
damit  alle,  die  sprechen,  beten  und  singen,  dies  unter  der  Inspira- 
tion unsres  Himmlischen  Vaters  tun  können. 

Seit  vielen  Jahren  ist  es  üblich,  der  Mitgliedschaft  an  der 
Jahreskonferenz  einen  Auszug  über  die  Ausgaben  und  den  stati- 
stischen Bericht  vorzulesen. 

Auszug  des  Finanzberichtes. 

Die  Ausgaben  der  Kirche  für  das  Jahr  1930  sind  wie  folgt: 
Zum  Bauen  von   Versammlungshäusern  für   Pfähle 
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und  Wards  sind  aus  der  Zehntenkasse  zurückge- 
geben worden                                                                 $  887,678.43 
Für  den  Unterhalt  der  Wards                                            $  590,792.34 
Für  den  Unterhalt  der  Pfähle                                            $  271,983.42 

Zusammen    $  1,750,454.19 

Zur  Unterhaltung  der  Kirchenschulen  $  811,622.19 

Zum  Unterhalt  und  Betrieb  der  Tempel  $  196,898.81 

Für  würdige  Arme  und  für  andre  Wohltätigkeitszwecke 

einschließlich    Spitalbehandlung  $  203,091.41 

Für  den  Unterhalt  und  Betrieb  der  Missionen  und  für 

die    Errichtung    von   Versammlungshäusern    und 

anderer   Gebäude   in   den   Missionen  $  916,643.59 

Ich  glaube  meiner  Behauptung  sicher  zu  sein,  daß  zu  keiner 
Zeit  in  der  Geschichte  der  Kirche  so  viel  Geld  für  die  Missionen 
ausgegeben  wurde,  wie  in  den  beiden  letzten  Jahren. 

Die  Gesamtsumme  dieser  Aufwendungen  aus  der  Zehntenkasse 
und  den  Einnahmequellen  der  Kirche  beläuft  sich  auf  $  3,878,610.19. 

Diese  Fonds  sind  aus  der  Zehntenkasse  und  aus  den  Kapital- 
anlagen der  Kirche  genommen  und  durch  den  «Trustee-in  Trust» 
an  die  Heiligen  wieder  zurückgegeben  worden  für  den  Unterhalt 
der  Pfähle  und  Wards,  der  Kirchenschulen  und  Tempel,  für  Wohl- 
tätigkeit und  Missionszwecke. 

Zu  dieser  Wohltätigkeit,  die,  wie  zuvor  erwähnt,  aus  der 
Zehntenkasse  bestritten  wurde,  wurde  noch  Fastopfer  verteilt  und 
weitere  Wohltätigkeit  und  Unterstützung  durch  den  Frauenhilfs- 
verein  geleistet,  im  Betrage  von  $  464,404.39.  Zählt  man  nun  diesen 
Betrag  zu  dem  von  $  203,091.41  aus  der  Zehntenkasse  hinzu,  so 
erhält  man  einen  Gesamtbetrag  von  $  667,495.80,  der  von  der  Kirche 
für  Wohltätigkeit  ausgegeben  wurde. 

Aus  Sammlungen  von  den  verschiedenen  Wards  der  Kirche 
für  die  Unterstützung  der  Missionare  wurden  $  100,685.08  veraus- 
gabt. 

Statistische   Angaben  aus  dem  Jahresbericht  für   1930. 

Gegenwärtig  haben  wir  104  Pfähle  Zions  mit  926  Wards,  74 
unabhängige  und  33  abhängige  Gemeinden.  Wards  und  Gemeinden 
also  1033,  von  Mexiko  bis  Kanada.  Ferner  30  Missionen  mit  246 
Distrikten  und  873  Gemeinden. 

Wachstum  der  Kirche. 

Kinder  gesegnet  und  in  die  Kirchenbücher  eingetragen,  in  den 
Pfählen  und  Missionen  20,021. 

Kinder  (8  Jahre  alt  und  älter)  getauft,  in  den  Pfählen  und 
Missionen  15,313. 

Bekehrte  getauft  und  in  die  Bücher  der  Pfähle  und  Missionen 
eingetragen  6758. 

Anzahl  der  Missionare,  die  am  31.  Dezember  1930  für  längere 
Zeit  auf  Mission  waren  1889. 
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Anzahl  der  Missionare,  die  am  31.  Dezember  1930  für  kürzere 
Zeit  auf  Mission  waren  52. 

Anzahl  der  einheimischen  Missionare  107. 

Gesamtzahl  der  Missionare  auf  ausländischen  Missionen  2048. 

Anzahl  der  Missionare  in  den  Pfählen  Zions  tätig  1000. 

Gesamtzahl  aller  Missionare  3048. 

Anzahl  der  Missionare,  die  die  Missionarschule  besucht 
haben  812. 

Personen,  die  Erlaubnisscheine  zum  Eintritt  in  die  Tempel  be- 
sitzen, von  den  Pfählen  und  Missionen,  69,109. 

Allgemeine  Statistik. 

Geburtsrate  per  tausend  29,7 
Eherate  »  »        13,9 

Sterberate        »  »  7,6 

Familien  mit  eignem  Heim  68% 

Feindselige  Propaganda. 

Ich  möchte  den  Mitgliedern  der  Kirche  einige  bedauernswerte 
und  ärgerliche  Zustände  zur  Kenntnis  bringen.  In  der  Vergangen- 
heit habe  ich  die  Gelegenheit  wahrgenommen,  Personen  innerhalb 
und  außerhalb  der  Kirche  unter  Anklage  zu  stellen,  die  offensicht- 
lich versucht  haben,  Schande  auf  die  Kirche  zu  häufen  und  ihre 
Leiter  in  Verruf  zu  bringen,  durch  Verbreitung  von  Nachrichten 
über  die  ungesetzliche  Ausübung  angeblicher  «Vielehe».  Trotz  der 
ganz  bestimmten  und  unzweideutigen  Erklärungen,  die  ich  von 
Zeit  zu  Zeit  über  diesen  Punkt  gegeben  habe,  und  ungeachtet  der 
nachdrücklichen  und  scharfen  Verfolgung  durch  die  Kirchenge- 
richte, von  den  bischöflichen  Gerichten  an  bis  zu  denen  der  Zwölfe, 
in  Fällen,  die  durch  die  Uebertretung  der  Kirchengesetze  hervor- 
gerufen, welche  die  Ausübung  der  Vielehe  absolut  verbieten  —  trotz 
all  dieser  Anstrengungen  der  Kirchenautoritäten,  die  ungesetzliche 
Ausübung  und  Verbreitung  bei  diesen  Leuten  zu  unterdrücken, 
finden  wir,  daß  es  noch  eine  ganze  Anzahl  Personen  gibt,  die  be- 
harrlich die  Kirche  damit  beschuldigen   und  sie  verleumden. 

In  jedem  Falle,  in  dem  die  Autoritäten  in  der  Lage  waren,  die 
Namen  solcher  Personen  festzustellen  und  bestimmte  und  hinrei- 
chende Beweise  beizubringen,  die  sie  ihres  Vergehens  überführten, 
sind  diese  ohne  Rücksicht  auf  Ansehen  oder  Stand  aus  der  Kirche 
ausgeschlossen  worden.  Wir  werden  gegen  solche  Gesetzesüber- 
treter mit  aller  Schärfe  vorgehen,  denn  wir  möchten  als  wahre  Bür- 
ger des  Staates  alle  Gesetze  achten  und  ehren.  Und  nicht  allein 
das,  wir  möchten  auch  unsern  Standpunkt  über  die  Ehe  klar,  be- 
stimmt und  unzweideutig  anzeigen,  damit  bei  keinem  Menschen  ein 
Zweifel  darüber  besteht.  Alle  unsre  Beamten  sind  angewiesen  wor- 
den, jeden  Fall  ungesetzlicher  Ausübung  der  Ehe  den  Kirchen- 
führern sofort  zur  Kenntnis  zu  bringen,  damit  die  Schuldigen  zur 
Rechenschaft  gezogen  werden  können. 
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Die  Kirche  verbietet  die  Vielehe.  Alle  gegenteiligen  Behaup- 
tungen sind  falsche  Anschuldigungen  der  Feinde  der  Kirche.  Sie 
sind  erlogen  und  werden  einzig  und  allein  zu  dem  Zwecke  ver- 
breitet, die  Kirchenführer  sowie  die  Kirche  selbst  in  Verruf  zu 
bringen.  Wir  haben  etwas  gezögert,  öffentliche  Ausführungen  oder 
Entgegnungen  auf  die  falschen  Nachrichten  und  Berichte  in  den 
Schriften  zu  machen,  eben  weil  wir  ( uns  sagten,  daß  dadurch  die 
Oeffentlichkeit  mit  den  nichtswürdigen  Lügen  unsrer  Feinde  mehr 
bekannt  und  darüber  frohlocken  werde,  ohne  womöglich  ihrem 
Unwesen  Einhalt  zu  gebieten.  Es  gibt  kaum  einen  Mann  unter 
den  führenden  Autoritäten,  der  nicht  sowohl  in  Wort  und  Schrift 
verunglimpft   worden   ist.  (Fortsetzung  folgt.) 


Das  Zeugnis  Präsident  Heber  C.  Kimballs. 

Heber  C.  Kimball  war  vom  14.  Februar  1835  bis  zum  5.  De- 
zember 1847  Mitglied  des  Rates  der  Zwölf  und  vom  5.  Dezember 
1847  bis  zum  22.  Juni  1868  Erster  Ratgeber  des  Präsidenten  Brig- 
ham  Young. 

Ich  kann  wahrlieh  sagen,  daß  ich  das  Evangelium  gehört  habe, 
welches  uns  an  diesem  Morgen  erklärt  wurde  wie  es  im  Neuen 
Testament  berichtet  ist. 

Sie  wissen,  daß  man  allgemein  der  Ansicht  ist,  und  vielleicht 
sind  es  auch  viele  der  Fremden,  die  heute  anwesend  sind,  wir 
glaubten  nicht  an  die  Bibel.  Das  ist  ein  großer  Irrtum;  denn  wir 
glauben  an  die  Bibel.  Ich  kann  sagen,  wie  einer  der  alten  Apostel 
sagte,  und  es  ist  mein  Rat  und  meine  Lehre  an  Sie,  —  untersuchen 
und  prüfen  Sie  alle  Dinge  und  behalten  Sie  das  Gute.  Wie  er  Sie 
ermahnt,  diese  Dinge  zu'  untersuchen,  sie  zu  prüfen,  darüber  nach- 
zudenken und  die  Wahrheit  dessen  zu  beweisen,  das  man  «Mor- 
monismus» nennt,  so  lassen  Sie  mich  Ihnen  sagen,  daß  der  Tag 
kommen  wird,  an  dem  Sie  es  bedauern  werden,  falls  Sie  es  nicht 
getan  haben.  Warum?  Weil  es  in  der  Zukunft  einen  Tag  gibt,  der 
diese  Dinge  entscheiden  wird. 

Dieses  ist  das  Evangelium,  das  uns  heute  in  klarer  und  ein- 
facher Weise  gelehrt  wurde.  Und  in  einer  solchen  einfachen  Weise 
wurde  es  von  Jesus  Christus,  von  Seinen  Aposteln  und  von  vielen 
andern  gelehrt,  die  von  ihnen  ordiniert  wurden.  Die  Menschen 
geben  v^r,  an  die  Bibel  zu  glauben  ;  ja  die  ganze  Christenwelt  be- 
hauptet, an  jenes  Buch  zu  glauben.  Doch  glauben  sie,  was  in  der 
Bibel  steht?  Wenn  so,  dann  handeln  sie  nicht  danach.  Wie  viele 
von  Ihnen,  meine  Brüder,  haben  vielleicht  zuhause,-  in  ihrem  Kreise, 
ehe  sie  diese  Kirche  kennen  lernten,  den  Ausspruch  getan:  «Wenn 
ich  einen  Menschen  die  Religion  leben  sehen  könnte,  die  von  Jesus 
und  Seinen  Aposteln  gelehrt  wurde,  dann  möchte  ich  ein  Heiliger 
sein.»  Ich  habe  das  oftmals  gesagt,  ehe  ich  von  «Mormonismus» 
hörte.    Ich  trachtete  nach  diesen  Dingen;  ja  ich  wünschte  sie  und 
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betete  darum  nach  der  Kenntnis,  die  ich  damals  besaß.  Jedoch  was 
wußte  ich  über  Gott  oder  über  das  Evangelium  außer  dem,  was 
ich  damals  von  den  Kanzeln  hörte? 

Gott  hat  eine  Weise,  Männer  und  Frauen  zu  erlösen,  und  sie 
können  nicht  nach  irgendeinem  andern  Grundsatz  erlöst  werden 
außer  nach  jenem,  den  Christus  lehrte.  Das  weiß  ich.  Ich  möchte 
auch  den  hier  Versammelten  sagen,  wie  ich  es  andern  Leuten  in 
Großbritannien  und  in  den  Vereinigten  Staaten  gesagt  habe,  daß 
sie  die  Worte  Jesu  Christi  empfangen  müssen  und  auch  jene,  die 
von  Ihm  ordiniert  und  ausgesandt  worden  sind,  sonst  kommt  die 
Verdammnis  so  sicher  über  sie,  so  sicher  wie  der  Tod  über  sie 
kommen  wird.  Das  weiß  ich.  Diese  Dinge  sind  klar  verständlich, 
und  das  Evangelium,  von  dem  gesprochen  wurde,  ist  in  dieser 
letzten  Zeit  geoffenbart  worden.  Das  Licht,  das  einst  von  der  Gott- 
losigkeit ausgelöscht  war,  leuchet  wieder.  Das  ursprüngliche  Evan- 
gelium ist  wieder  geoffenbart  und  ebenso  das  Priestertum  des 
Sohnes  Gottes,  und  die  Heiligen  der  Letzten  Tage  haben  diese 
Macht.  Diese  Macht  ist  notwendig,  denn  Sie  können  sich  nicht 
selbst  helfen.  Darum  sind  wir  heute  hier,  und  das  ist  der  Grund, 
warum  ich  heute  hier  bin. 

Joseph  Smith  und  sein  Bruder  Hyrum  wurden  im  Gefängnis 
zu  Carthage  getötet.  Joseph  Smith  war  ein  Profet  Gottes.  Das  weiß 
ich.  Ich  bezeuge  das  nicht,  weil  ich  es  so  lange  Zeit  glaube,  son- 
dern ich  wußte  es  vor  zwanzig  Jahren  so  gut  wie  ich  es  heute 
weiß,  und  ich  habe  den  Völkern  der  Erde  davon  Zeugnis  gegeben. 
Und  welches  können  die  Folgen  dieses  Zeugnisses  sein?  Die, 
welche  glauben  und  sich  taufen  lassen,  werden  erlöst  werden,  und 
sie  werden  den  Heiligen  Geist  unter  den  Händen  jener  empfangen, 
die  die  rechtmäßige  Vollmacht  haben,  jenen  Segen  zu  übertragen. 
Und  wenn  sie  sich  aus  Ueberzeugung  taufen  lassen,  von  ganzer 
Seele  glauben,  dem  Evangelium  gehorchen  und  durch  die  Taufe  in 
Christo  begraben  werden,  dann  werden  sie  den  Heiligen  Geist  emp- 
fangen. 

Ich  freue  mich  überaus,  daß  ich  heute  und  in  diesem  Zeitalter 
der  Welt  lebe.  Ich  freue  mich,  daß  ich  um  des  Evangeliums  willen 
vieles  durchmachen  müßte.  Doch  was  will  das  heißen  im  Vergleich 
zu  dem,  was  die  Menschen  zu  Christo  Zeiten  leiden  mußten  und  zu 
dem,  was  Christus  selbst  gelitten  hat,  als  Er  für  Seine  Religion  ge- 
kreuzigt wurde?  Auf  Golgatha  hauchte  Er  für  Seine  Religion  »Sein 
Leben  aus.  Man  tötete  Ihn  als  einen  falschen  Profeten,  selbst 
etliche  aus  Seinem  engsten  Kreise  glaubten  nicht  an  Ihn.  Man 
tötete  auch  Seine  Apostel  und  viele  von  denen,  die  an  ihn  glaubten. 
Joseph  Smith  war  ein  Profet,  und  Jesus  war  der  Sohn  Gottes,  und 
Hyrum  Smith  war  ein  Patriarch;  das  bezeuge  ich  allen  Menschen. 

Ich  habe  Ihnen  die  Wahrheit  dargelegt,  und  Sie  werden  wissen, 
daß  «Mormonismus»  wahr  ist,  und  alles  was  meine  Brüder  und 
ich  Ihnen  heute  gesagt  haben,  ist  das  Evangelium  der  Erlösung. 


—    166    — 

Blätter  aus  meinem  Tagebuch. 

Eine  Reihe  glaubensstärkender  Begebenheiten  von  Wilford  Woodruff, 
dem  vierten  Präsidenten  der  Kirche. 
(Fortsetzung.) 

Nachdem  der  Profet  Joseph  das  Zionslager  nach  Missouri  ge- 
leitet hatte,  und  wir  alle  die  Prüfungen  jener  Reise  bestanden  und 
eine  Anzahl  unsrer  Brüder  beerdigt  hatten,  wie  es  in  der  Geschichte 
berichtet  ist,  rief  der  Profet  die  Brüder  zusammen  und  organisierte 
die  Kirche  in  Zion  und  erteilte  allen  viele  gute  Ratschläge. 

Er  riet  allen  jungen  Männern,  die  keine  Familie  hatten,  in 
Missouri  zu  bleiben  und  nicht  nach  Kirtland  zurückzukehren.  Da 
ich  keine  Familie  hatte,  blieb  ich  mit  Lyman  Wight  wie  auch  mit 
Milton  Holmes  und  Heman  Hyde.  Wir  verbrachten  den  Sommer 
gemeinsam  und  arbeiteten  hart,  schnitten  Weizen,  brachen  Steine 
und  stellten  Ziegel  oder  irgend  etwas  her,  was  uns  grade  nützlich 
erschien. 

Eine  Gebetserhörang.  —  Meine  erste  Mission. 

Im  Herbst  hatte  ich  den  Wunsch,  auszugehen  und  das  Evan- 
gelium zu  predigen.  Ich  wußte,  daß  das  Evangelium,  welches  der 
Herr  dem  Profeten  Joseph  Smith  geoffenbart  hatte,  Wahrheit  war, 
und  von  einem  so  hohen  Werte,  daß  ich  wünschte,  es  auch  andern 
Leuten,  die  es  noch  nicht  gehört  hatten,  kund  zu  tun.  Es  war  so 
gut  und  klar,  daß  ich  mich  für  fähig  hielt,  die  Leute  zum  Glauben 
an  dasselbe  zu  bewegen. 

Ich  war  aber  nur  ein  Lehrer,  und  es  gehört  nicht  zum  Amte 
eines  Lehrers,  in  die  Welt  zu  gehen  und  zu  predigen.  Ich  durfte 
es  niemandem  von  den  Autoritäten  der  Kirche  sagen,  daß  ich  den 
Wunsch,  zu  predigen,  hegte,  sonst  hätten  sie  gedacht,  daß  ich  nach 
einem  Amte  trachte. 

Ich  ging  in  einen  Wald,  wo  mich  niemand  sehen  konnte,  und 
ich  betete  zum  Herrn,  mir  den  Weg  zu  öffnen,  daß  ich  ausgehen 
und  das  Evangelium  predigen  könne.  Während  ich  betete,  kam 
der  Geist  des  Herrn  über  mich  und  gab  mir  ein,  daß  mein  Wunsch 
erfüllt  werden  würde. 

Ich  fühlte  mich  sehr  glücklich,  als  ich  mich  erhob  und  aus 
dem  Walde  auf  die  belebte  Straße  ging,  wo  ich  einem  Hohenpriester 
begegnete,  der  ungefähr  sechs  Monate  mit  mir  im  gleichen  Hause 
wohnte. 

Er  hatte  nie  vorher  mit  mir  über  eine  Berufung  auf  Mission 
gesprochen,  jetzt  aber,  als  wir  uns  begegneten,  sagte  er  gleich  zu 
mir:  «Der  Herr  offenbarte  mir,  daß  es  Ihr  Vorrecht  sei,  ordiniert 
zu  werden  und  auszugehen,  das  Evangelium  zu  predigen.» 

Ich  antwortete  ihm,  ich  sei  willig,  alles  zu  tun,  was  der  Herr 
von  mir  verlangen  würde.  Ich  sagte  ihm  nicht,  daß  ich  soeben  den 
Herrn  gebeten  hatte,  mich  gehen  zu  lassen,  das  Evangelium  zu  pre- 
digen. 

Einige  Tage  später  wurde  im  Hause  Lyman  Wights  eine  Rats- 
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Versammlung  einberufen,  anläßlich  welcher  man  mich  zum  Priester 
ordinierte.  Gleich  danach  wurde  ich  mit  einem  Aeltesten  nach  Ar- 
kansas und  Tennessee  auf  Mission  gesandt.  Diese  Mission  wurde 
uns  vom  Aeltesten  Edward  Partridge  übertragen,  welcher  der  erste 
in  der  Kirche  ordinierte  Bischof  war.  Das  Gebot  des  Herrn  an  uns 
lautete  damals,  ohne  Beutel  und  Tasche  auszugehen.  Unsre  Reise 
ging  durch  die  Jackson  Grafschaft,  von  wo  die  Heiligen  grade 
vorher  vertrieben  worden  waren,  und  es  war  für  einen  «Mormonen» 
sehr  gefährlich,  sich  in  jenem  Teil  des  Staates  sehen  zu  lassen. 

Wir  nahmen  etliche  Bücher  Mormon  und  einige  Kleidungs- 
stücke, wickelten  sie  in  den  Mantel,  befestigten  dieses  Bündel  auf 
dem  Rücken  und  traten  unsre  Fußreise  an.  Die  Fähre  setzte  uns 
über  an  die  Grenze  der  Jackson  Grafschaft,  und  wir  wanderten 
durch  das  Land.  Einigemale  wurden  wir  vom  Herrn  auf  wunder- 
bare Weise  vor  den  Pöbelhaufen  beschützt. 

Wir  durften  es  nicht  wagen,  in  die  Häuser  zu  gehen  und  um 
Nahrung  zu  bitten,  und  so  aßen  wir  rohes  Korn  und  schliefen  auf 
freiem  Felde.  Wir  suchten  uns  durchzuschlagen,  so  gut  wir  konn- 
ten und  beeilten  uns,  aus  jener  Grafschaft  wegzukommen. 

Predigen  durften  wir  in  jener  Gegend  nicht,  und  auch  im  Staate 
Missouri  konnten  wir  nur  ab  und  zu  das  Wort  Gottes  verkündigen. 
Anfang  Dezember  1834  probierte  ich  zum  erstenmal,  zu  predigen. 
Es  war  in  einem  Gasthaus  an  einem  Sonntag.  Den  ganzen  Tag 
schneite  es.  Das  Versammlungszimmer  war  dicht  besetzt.  Als  ich 
zu  predigen  begann,  öffnete  der  Wirt  die  Haustüre,  so  daß  der 
Schnee  den  Leuten  angeweht  wurde.  Ich  fragte,  warum  man  denn 
bei  einem  solchen  Schneegestöber  die  Haustür  aufmache,  und  der 
Wirt  erklärte  mir,  daß  er  Licht  über  den  Punkt,  den  ich  behandelte, 
wünsche.  Später  erfuhr  ich  dann,  daß  dies  in  jenem  Lande  so 
Sitte  sei. 

Wieviel  Gutes  meine  Predigt  bewirkt  hat,  habe  ich  nie  fest- 
stellen können  und  werde  es  wohl  kaum  erfahren,  bis  ich  jenen 
Versammelten  einmal  vor  dem  Richterstuhle  Gottes  begegnen  werde. 

Der  südliche  Teil  vom  Staate  Missouri  und  der  nördliche  Teil 
von  Arkansas  waren  im  Jahre  1834  nur  schwach  bevölkert. 

Von  Christen  abgewiesen  —  von  Heiden  aufgenommen. 

Wir  besuchten  einen  Ort,  der  Harmonie  Mission  hieß,  am  Osage- 
Fluß,  einem  der  windungsreichsten  Flüsse  des  Westens.  Diese 
Mission  wurde  von  einem  Presbyterianer-Prediger  und  seiner  Fa- 
milie geleitet.  Wir  langten  dort  am  Sonnabendabend  bei  Sonnen- 
untergang an.  Den  ganzen  Tag  lang  waren  wir  gelaufen,  ohne 
einen  Bissen  zu  uns  zu  nehmen,  und  so  waren  wir  selbstverständlich 
sehr  hungrig  und  müde.  Doch  weder  der  Priester  noch  seine  Frau 
wollten  uns  etwas  zu  essen  geben  noch  uns  über  Nacht  beherbergen, 
weil  wir  «Mormonen»  waren.  Es  blieb  uns  nichts  andres  übrig, 
als  noch  ungefähr  20  Kilometer  weiter  den  Fluß  hinab  zu  laufen, 
bis  zu  einem  Indianerkaufladen,  der  von  einem  Franzosen  namens 
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Jereu  geführt  wurde.  Wir  hatten  einen  schrecklichen  Weg  zurück- 
zulegen. Jener  gottlose  Priester,  der  uns  kein  Stücklein  Brot 
geben  wollte,  hatte  uns  noch  über  den  Weg  angelogen.  Er  sandte 
uns  durch  Sümpfe,  und  wir  wateten  bis  zehn  Uhr  abends  im 
Schlamm  und  Wasser,  nur  um  den  Weg  dem  Flusse  entlang  einzu- 
halten. Schließlich  kamen  wir  doch  aus  dem  Sumpfe  heraus  in 
die  Prärie.  Wir  hatten  schon  beschlossen,  unser  Nachtlager  im 
Grase  zu  bereiten,  da  hörten  wir  in  der  Ferne  ein  Singen  und  Takt- 
schlagen auf  einem  Zinnkessel,  wie  es  uns  schien.  Es  war  sehr 
finster,  aber  wir  liefen  in  der  Kichtung  weiter,  aus  der  der  Gesang 
erscholl.  Nach  kurzer  Zeit  erblickten  wir  ein  Indianerlager.  Ab- 
seits davon  saß  ein  Indianer,  und  er  war  vermutlich  der  Sänger, 
der  uns  durch  seinen  Gesang  den  Weg  gewiesen  hatte.  Kaum 
näherten  wir  uns  dem  Lager,  da  kam  eine  ganze  Meute  Hunde  auf 
uns  zugelaufen.  Sie  berochen  uns,  bellten  aber  gar  nicht  und 
zeigten  sich  nicht  im  geringsten  böswillig. 

Bald  waren  wir  von  Osage-Indianern  umringt.  Herr  Jereu 
und  seine  Frau,  eine  Indianerin,  nahmen  uns  freundlich  auf.  Sie 
gab  uns  ein  vortreffliches  Nachtessen  und  eine  gute  Lagerstatt,  wo- 
für wir  ihr  nach  den  Mühsalen  des  Tages  sehr  dankbar  waren. 

Als  ich  mein  Haupt  auf  das  Kissen  legte,  da  drängte  es  mich, 
Gott  vom  Grunde  meines  Herzens  zu  danken  für  den  Tausch  der 
barbarischen  Behandlung  eines  zivilisierten  Presbyterianer-Priesters 
gegen  die  menschenfreundliche  und  hochherzige  Aufnahme  bei  den 
wilden  Osage-Indianern. 

Möge  der  Herr  es  ihnen  reichlich  vergelten. 


Deine  Aufgabe. 

Von  Henry  Drummond. 

Hadere  nicht  mit  deinem  Los,  das  dir  im  Leben  zugefallen. 
Klage  nicht  über  seine  nie  aufhörenden  Sorgen,  über  seine  Um- 
welt, über  die  Verdrüsse,  welchen  du  widerstehen  mußt,  und  über 
die  kleinen  und  niedrigen  Geister,  mit  denen  du  zu  leben  und  zu 
wirken  hast.  Vor  allem  aber  sei  nicht  unwillig  wegen  der  Ver- 
suchung, welcher  du  ausgesetzt  bist.  Laß  dich  auch  nicht  aus  der 
Fassung  bringen,  wenn  sie  immer  stärker  auf  dich  einzustürmen 
scheint  und  trotz  aller  Anstrengung,  großem  Schmerze  oder  Ge- 
bet nicht  nachlassen  will.  Das  sei  deine  Aufgabe.  Das  ist  die 
Aufgabe,  die  der  Herr  dir  zuweist.  Und  die  Wirkung  wird  die 
sein,  daß  du  geduldig,  demütig,  weitherzig,  selbstlos,  freundlich 
und  höflich  wirst. 

(Aus  dem  Englischen  von  H.  J.  Carlsen.) 


Reines  Streben  und  edles  Verwirklichen  ist  die  süßeste  Lebens- 
freude. 


Der  Stern 

Eine  Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  Letzten  Tage 


Gegründet  im  Jahre  1868 


Für  die  Herausgabe  verantwortlich : 
Fred  Tadje 


Schriftleitung- : 
Karl  H.  P.  Grothe 


Ich  sehe! 

Von  William  D.  Callister. 

Mein  Nachbar  war  blind  geboren.  Tiefe  Trauer  erfüllte  sein 
Herz.  Als  seine  Brüder  vergebens  versuchten,  ihm  die  Wunder 
und  die  Schönheit  der  Erde  mit  ihren  vielen  Zierden  zu  beschrei- 
ben, da  bereitete  ihm  der  Gedanke  unsägliche  Schmerzen,  daß  er 
nie  die  gleiche  Freude  erfahren  könne.  Da  hörte  er  von  einem 
berühmten  Arzte,  der  schon  vielen  Blinden  durch  eine  Augenopera- 
tion das  Sehvermögen  wiedergegeben  hatte.  In  festem  Vertrauen 
suchte  auch  er  den  Arzt  auf. 

Die  Operation  verlief  erfolgreich.  Als  sich  das  Licht  in  seine 
belebten  Augen  ergoß,  da  war  er  wie  betäubt  —  der  Glanz  aller 
Dinge  verwirrte  ihn  ;  er  war  sprachlos.  Die  Schönheit  der  Vögel, 
der  Bäume  und  Blumen,  des  Himmels,  der  sonnigen  Berge  und 
Täler  überwältigte  ihn  zuerst;  dann  aber  erfüllte  sie  die  Tiefen 
seiner  Seele  mit  einem  wundersamen  Gefühl.  Sein  Herz  wurde 
von  einer  schweren  Last  befreit;  seinem  gequälten  Gemüt  wurde 
Linderung  zuteil.  Nur  er  allein  konnte  die  Freudenjauchzer  ver- 
nehmen, die  sein  Inneres  ausstieß.  Mit  aller  Macht  rief  er  aus: 
« Solange  habe  ich  nur  bestanden,  doch  jetzt  lebe  ich! »  Wochen- 
lang vorher  hatte  er  schlaflose  Nächte,  so  drängte  ihn  das  Ver- 
langen, die  Herrlichkeiten  des  kommenden  Morgenschimmers  und  des 
Tages  zu  schauen. 

Ich  war  blind  —  nicht  körperlich,  sondern  geistig.  Ich  hatte 
das  Verlangen,  zu  schauen,  damit  auch  ich  das  Leben  wie  andre 
genießen  könne.  Man  sagte  mir,  daß,  wenn  ich  zu  Gott  bete,  mir 
Licht  gegeben  werden  würde,  wie  es  unzählige  andre  empfangen 
hätten.  Auf  gebeugten  Knien,  mit  Glauben,  wie  ich  ihn  nie  vorher 
ausgeübt  hatte,  brachte  ich  die  Wünsche  meiner  Seele  vor  meinen 
Schöpfer. 

Plötzlich  verließ  mich  die  Blindheit;  meine  Augen  wurden  ganz 
geöffnet!  Vor  mir  war  ein  Bild,  dessen  Vorhandensein  ich  mir 
niemals  hätte  träumen  lassen  und  dessen  Schönheit  und  Größe  ich 
gar  nicht  beschreiben  kann.  Im  ersten  Augenblick  war  ich  ganz 
verwirrt,  denn  ich  wollte  es  alles  auf  einmal  sehen,  so  groß  war 
meine  Aufregung. 

Als  diese  Aufregung  vorüber  war,  da  nahmen  alle  Gegen- 
stände  des   Bildes  ein   bestimmtes   Aussehen   und  feste   Form    an, 
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weswegen  sich  meine  Verwunderung  und  mein  Staunen  noch  tau- 
sendfach vergrößerte,  so  wunderbar  war  ihr  Erscheinen.  Ich  war 
bis  in  die  Seele  ergriffen.  Mein  Herz  war  übervoll.  Ja,  meine 
Freude  war  so  groß,  daß  ich  meinem  Himmlischen  Vater  für  Seine 
Gnade  inbrünstig  dankte  und  ausrief:  «  Jetzt  lebe  ich;  vorher  be- 
stand ich  nur! » 

Das  Bild  schwebt  mir  noch  vor.  Jeden  Tag  prüfe  ich  es  aufs 
neue  und  sorgfältiger  als  je  vorher.  Jeden  Tag  erscheint  es  mir  herr- 
licher, so  wie  sich  die  Einzelheiten  offenbaren. 


Wer  und  was  sind  die  Engel? 

Von  Präsident  Charles  W.  Penrose. 
Nachstehender  Brief  ist  der  «Improvement  Era»  zugesandt  wor- 
den, und  man  hat  mich  gebeten,  ihn  zum  Nutzen  andrer  sowohl  als 
zu   dem  des   Schreibers   selbst  zu   beantworten,   der  über  folgende 
Punkte  Aufschluß  haben  möchte: 

Wie  können  wir  folgende  Behauptungen  in  Einklang  bringen: 

Der  Apostel  Paulus  sagt  im  1.  Kor.  15:20,  daß  Christus  der  Erstling 
der  Auferstehung  sei.  Der  Profet  Joseph  Smith  sagt  in  Lehre  und  Bünd- 
nisse Abschnitt  130:5,  daß  auf  dieser  Erde  keine  Engel  wirkten  außer 
jenen,  die  auf  sie  gehörten  oder  gehört  haben.  In  Abschnitt  129,  Vers  1 
sagt  er,  Engel  seien  auferstandene  Personen.  Und  in  der  Köstlichen  Perle 
im  5.  Mose  lesen  wir,  daß  nach  der  Austreibung  des  Menschenpaares  aus 
dem  Garten  Eden  durch  den  Herrn,  und  zwar  viele  Tage  danach,  ein 
Engel  zu  Adam  kam  und  ihn  fragte,  warum  er  denn  dem  Herrn  Opfer 
darbringe.  Es  scheint  so,  als  wenn  eine  dieser  Behauptungen  auf  einem 
Irrtum  beruhe.  —  Ferner:  Wer  sind  die  Söhne  Levis,  welche  Johannes  der 
Täufer  anführte,  als  er  auf  Joseph  Smith  und  Oliver  Cowdery  das 
Priestertum  übertrug?  Der  Schreiber  bittet  um  Beantwortung  dieser 
Fragen  in  den  Spalten  der  «Era»  und  dankt  im  voraus  dafür. 

Wenn  die  so  streng  und  gewissenhaft  urteilenden  Menschen 
sich  soviel  den  Kopf  darüber  zerbrechen  würden,  Schriftstellen  und 
die  Aussprüche  inspirierter  Männer  in  Einklang  zu  bringen,  wie 
sie  es  tun,  um  scheinbar  darin  vorhandene  Widersprüche  zu  ent- 
decken, dann  könnte  man  sich  langwierige  Auseinandersetzungen 
ersparen  und  viele  Zwistigkeiten  vermeiden.  Die  meisten  Beweise 
der  Zweifler  und  die  falschen  Auffassungen  der  Streitsüchtigen  ent- 
stehen aus  den  ungenauen  Schlußfolgerungen,  die  durch  flüchtiges 
Lesen  erzielt  werden. 

Nehmen  wir  z.  B.  jene  Anführungen  vorstehenden  Fragebriefes 
aus  dem  Abschnitt  129  :  1  der  Lehre  und  Bündnisse.  Aus  jener 
Schriftstelle  ist  keineswegs  die  Behauptung  zu  erlesen,  daß  «  alle  » 
Engel  auferstandene  Wesen  sind.  Unser  Fragesteller  scheint  sich 
da,  wie  es  viele  andre  vielleicht  auch  tun  werden,  zu  stark  mit  dem 
Gedanken  zu  beschäftigen,  daß  alle  Engel  unbedingt  auferstandene 
Wesen  sein  müssen,  und  eben  diese  Ansicht  bildet  die  Ursache 
für  seinen  Zweifel.  Es  gibt,  wie  jene  Stelle  in  Lehre  und  Bünd- 
nisse deutlich  besagt,  im  Himmel  zwei  Arten  oder  Gruppen  von 
Wesen,  nämlich  erstens  auferstandene  Wesen  und  zweitens  Geister, 
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die  nicht  auferstanden  sind.  Doch  wird  dort  nicht  behauptet,  daß 
es  im  Himmel  außer  diesen  keine  andern  Personen  gibt.  Hier  aber 
handelt  es  sich  hauptsächlich  um  die  beiden  erwähnten  Gruppen. 

Wenn  wir  andre  Stellen  aus  alten  und  neuen  Schriften  zum 
Vergleich  heranziehen,  dann  wird  sich  uns  die  Tatsache  klar 
zeigen,  daß  es  außer  den  in  Lehre  und  Bündnisse,  Abschnitt  129, 
genannten  himmlischen  Wesen  noch  andre  Arten  oder  Gruppen 
gibt.  Der  einfache  Student  neuzeitlicher  Religion  versteht,  daß  es 
vollkommne  Wesen,  Götter  genannt,  gibt,  die  höher  stehen  als  die 
Engel  (siehe  L.  u.  B.  132  :  16 — 20),  und  die  Engel  sind  ihre  Diener. 
Und  auch  unter  den  Göttern  gibt  es  Präsidierende  Persönlichkeiten, 
—  die  Heilige  Dreieinigkeit  steht  an  der  Spitze. 

Es  gibt  Engel  verschiedenen  Amtes  und  Ranges.  Michael  wird 
ein  «Erzengel»  genannt  (L.  u.  B.  29:36;  Dan.  10:13).  Einige 
sind  auferstandene  Wesen  wie  der  Engel,  welcher  Johannes  dem 
Offenbarer  gesandt  wurde,  und  auch  die,  auf  welche  bereits  in 
Lehre  und  Bündnisse,  Abschnitt  132,  hingewiesen  ist.  Andre  da- 
gegen wirken  als  « dienstbare  Geister,  die  ausgesandt  sind  zum 
Dienst  um  derer  willen,  die  ererben  sollen  die  Seligkeit»  (Hebr. 
1  :  14).  Einige  dieser  Engel  werden  als  die  «vollkommen  gemachten 
Geister  gerechter  Menschen »  geschildert,  die  noch  « nicht  aufer- 
standen »  sind.  Andre  wurden  vor  dem  Eintritt  in  das  sterbliche 
Leben  zu  dienenden  Geistern  gemacht,  die  in  ihrem  vorirdischen 
Zustand  unter  ihren  Mitgeistern  dienten.  Christus  war  vor  Seiner 
Geburt  in  diese  Welt  ein  dienender  Geist.  Er  wurde  « vor  allen 
Seinen  Mitgeistern  erwählt ».  Der  Engel  Gabriel  war  ein  dienen- 
der Geist,  nachdem  er  als  sterblicher  Mensch  (Noah)  das  Erden- 
leben durchgemacht  hatte,  und  auch  vor  seiner  Auferstehung,  denn 
Jesus  von  Nazareth  war,  wie  der  «  Fragesteller  »  erwähnte,  «  der 
Erstling  unter  denen,  die  da  schlafen»  (Lukas  1  :  11 — 30;  Dan.  8  : 
16;  9:21). 

Engel  sind  Boten  Gottes,  ob  sie  nun  in  der  Form  als  körperlose 
Geister  gesandt  werden,  ausgesondert  je  nach  ihren  Fähigkeiten  für 
ein  erforderliches  Werk,  oder  als  entkörperte  Geister,  als  verwan- 
delte Menschen,  oder  als  auferstandene  Wesen.  Sie  sind  Helfer 
der  Gottheit,  verschieden  an  Intelligenz,  Kraft  und  Vollmacht  und 
stehen  unter  der  Leitung  höherer  Würdenträger.  Natürlich  sind  sie 
jeweils  dem  Gesetz  und  der  Ordnung  ihrer  Sphäre  unterworfen. 
Elia,  der  mit  Mose  auf  dem  Berge  der  Verklärung  erschien  (Matth. 
17),  war  ein  verwandelter  Mensch.  Mose  war  zu  jener  Zeit  ent- 
weder ein  verwandelter  Mensch  oder  ein  dem  Heiland  dienender 
Geist.  Beide  wirkten  in  der  Eigenschaft  als  Engel  (Lukas  9  :  28 
bis  33).  Enochs  Schar  verwandelter  Wesen  tat  sich  zweifellos  den 
alten  Patriarchen  als  Engel  kund,  über  die  wir  im  1.  Buche  Mose 
lesen. 

An  Vollmacht  hochstehenden  Engeln  ist  bei  besondern  Ge- 
legenheiten das  Recht  verliehen  worden,  die  Gottheit  persönlich  zu 
vertreten.   Sie  sind  in  einer  Herrlichkeit  erschienen  und  wurden  wie 
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Gott  selbst  anerkannt,  grade  wie  königliche  Gesandte  irdischer 
Herrscher,  von  denen  uns  die  Weltgeschichte  berichtet,  wegen  ihrer 
besondern  Sendung  wie  die  Herrscher  selbst  angesehen  wurden.  Der 
Engel,  von  dem  im  2.  Mose  23  :  20 — 22  die  Rede  ist,  war  ein  solcher 
Gesandter.  Ebenso  der  schon  genannte  Engel,  der  Johannes  dem 
Offenbarer  auf  der  Insel  Patmos  diente  und  der  die  Namen  und 
Würden  des  Sohnes  Gottes  gebrauchte.  (Offenb.  Joh.  1:1). 

Die  allgemein  verbreitete  Ansicht,  daß  Engel  Wesen  mit  großen 
Flügeln  seien,  weil  einige  Bibelschreiber  behaupten,  sie  «durch  den 
Himmel  fliegen»  gesehen  zu  haben,  ist  ein  Trugschluß.  Cherubim 
und  Seraphim,  von  denen  Hesekiel  und  Jesaja  sprechen,  sind  nicht 
unter  die  Engel  einzureihen;  denn  die  Engel  sind  vom  gleichen  Ge- 
schlechte und  von  gleicher  Abstammung  wie  die  Menschen,  ganz 
gleich,  ob  sie  im  Körper  oder  im  Geiste  sind,  und  sie  brauchen  zu 
ihrer  Fortbewegung  keine  Flügel,  noch  erscheinen  sie  auf  vogel- 
ähnliche Art.  Sie  stammen  von  der  Familie  der  Gottheit  ab  und 
befinden  sich  in  verschiedenen  Graden  des  Fortschritts,  ja  « sie 
sind    im  Ebenbild  und  in  der  Art »   des  Allerhöchsten  erschaffen. 

Es  gibt  aber  auch  gefallene  Engel,  die  wegen  ihrer  Uebertretung 
verstoßen  wurden,  wie  Judas  z.  B.  andeutet  (Judas  Vers  6).  Das 
Haupt  jener  gefallenen  Engel  auf  dieser  Erde  ist  Luzifer  oder 
Satan,  der  oftmals  versucht  hat,  als  «  ein  Engel  des  Lichts  »  zu  er- 
scheinen, um  Menschen  zu  betrügen  und  zu  verführen.  Er  wollte 
den  Sohn  Gottes  versuchen,  doch  es  gelang  ihm  nicht,  und  ebenso 
schlugen  seine  Versuche  bei  Mose  und  dem  Profeten  Joseph  Smith 
fehl  (Lukas  4  : 1—13;  Köstl.  Perle  Mose  1  :  12—22;  L.  u.  B.  128  : 
20).  Luzifer  war  einst,  in  seinem  «ersten  Stand»,  ein  Engel  Gottes. 
Er  hat  noch  nie  einen  fleischlichen  Körper  besessen.  Doch  als 
Geist  hielt  er  sich  berechtigt  in  der  Gegenwart  Gottes  auf.  Das 
war  vor  seiner  Empörung  und  seinem  Ausschluß  aus  dem  Himmel 
(L.  u.  B.  76:25—28). 

Aus  diesem  ist  zu  ersehen,  daß  nicht  alle  Engel  auferstandene 
Wesen  sind,  noch  ist  es  so  erklärt,  wie  der  Schreiber  des  Briefes 
annimmt.  Seine  Schlußfolgerung,  daß  zwischen  den  Offenbarungen 
über  die  Engel,  die  dem  Menschen  erschienen  seien,  und  der  Er- 
klärung in  Lehre  und  Bündnisse  130  :  5  ein  Widerspruch  bestehe, 
ist  falsch.  Es  heißt  dort  nicht,  daß  nie  Engel  aus  andern  Welten 
auf  dieser  Erde  gedient  haben,  sondern  der  Satz  steht  in  der  Gegen- 
wartsform und  heißt:  «  Es  gibt  jedoch  keine  Engel,  die  auf  dieser 
Erde  ministrieren,  außer  jenen,  die  auf  sie  gehören  oder  gehört 
haben.»  Das  ist  vollkommen  richtig,  da  es  sich  auf  die  gegenwärtige 
und  auf  viele  der  vergangenen  Dispensationen  bezieht.  Der  Engel, 
der  zu  Adam  sprach  als  dieser  opferte,  «gehört»  zweifellos,  wie 
der  Heiland  selbst,  «auf  diese  Erde»,  indem  er  hier  später,  nach 
seinem  Erscheinen  im  Anfang  als  «dienender  Geist»,  einen  Körper 
empfing.  Abraham,  Jeremia  und  noch  viele  andre,  die  in  der  Schrift 
nicht  bei  Namen  genannt  sind,  waren  unter  den  «Edlen  und  Großen», 
die  vor  ihrer  Geburt  in  diese  Welt  erwählt  waren  und  unter  der 
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Leitung  des  Heiligen  in  der  Höhe  an  bestimmten  Plätzen  dienten. 
Sie  haben  «auf  diese  Erde  gehört»,  natürlich  zu  ihrer  Zeit  und  ihrer 
Berufung  entsprechend,  und  in  der  Weise  werden  sie  auch  einge- 
reiht und  anerkannt.  Der  «Widerspruch»,  den  der  Schreiber  an- 
deutet, besteht  nämlich  darin,  daß  er  (der  Schreiber)  selbst  die 
Schriftstelle  falsch  versteht,  weil  er  sie  nur  flüchtig  und  unüberlegt 
gelesen  hat. 

Wer  sind  die  Söhne  Levis? 

Kommen  wir  nun  auf  die  Söhne  Levis  zu  sprechen,  welche 
Johannes  der  Täufer  bei  der  Ordination  Joseph  Smiths  und  Oliver 
Cowderys  nannte  (L.  u.  B.  13).  Sie  sind  oder  werden  Nachkom- 
men Levis  sein,  die  das  Aaronische  Priestertum  tragen  und  die  in 
den  Letzten  Tagen  das  von  den  Profeten  vorhergesagte  Opfer  dem 
Herrn  darbringen  werden,  und  zwar  in  Jerusalem  und  in  Zion 
(Mal.  3:2—4;  L.  u.  B.  124:39  u.  128:24).  In  Zion  werden  die 
vom  Herrn  für  das  besondre  Werk  erwählten  Männer  solche  sein, 
die  durch  den  Geist  « zur  Erneuerung  ihres  Körpers  geheiligt » 
wurden  (L.  u.  B.  84  :  32 — 34).  In  Jerusalem  werden  es  Leviten, 
unmittelbare  Nachkommen  Levis  sein,  welche  die  Opfer  darbrin- 
gen werden,  die  nach  der  von  Sacharja  (Kap.  14  :  16 — 21)  und  auch 
von  vielen  andern  alten  Profeten  geweissagten  Wiederherstellung 
aller  Dinge  erforderlich  sind  . 

Heilige  Schriften  zu  untersuchen,  ist  sehr  zu  empfehlen,  und  es 
ist  besonders  zu  ermutigen,  wenn  dieses  Unternehmen  dem  Triebe 
entspringt,  genaue  Auskunft  zu  erlangen.  Doch  wenn  man  es  im 
Geiste  des  Unglaubens  unternimmt,  Streitigkeiten  hervorruft  oder 
Zweifel  auf  die  inspirierten  Aussagen  alter  oder  neuer  Profeten 
wirft,  dann  ist  ein  solches  Unterfangen  nicht  nützlich,  sondern 
schädlich  und  gefährlich.  Wenn  man  sich  wirklich  eifrig  bemüht, 
die  verschiedenen  Schriftstellen  miteinander  zu  vergleichen,  um  den 
wahren  Sinn  und  die  Gedanken  des  Schreibers  zu  erfassen,  so  ist 
das  weit  nützlicher  als  die  Bestrebungen,  aus  dem  bloßen  Wort- 
laute Schlußfolgerungen  zu  ziehen;  denn  meistens  überfliegt  man 
die  Stellen  nur  und  gewinnt  eine  ganz  verkehrte  Meinung  aus 
ihnen. 

« Der  Buchstabe  tötet,  aber  der  Geist  macht  lebendig! » 


Präsident  Rey  L.  Pratt  gestorben. 

Präsident  Rey  L.  Pratt,  einer  der  Sieben  Präsidenten  der  Siebziger, 
ist  am  Dienstag,  dem  17.  April  1931,  in  einem  Krankenhaus  in  der  Salzsee- 
stadt an  den  Folgen  einer  Operation  gestorben. 

24  Jahre  lang  präsidierte  Aeltester  Pratt  über  die  Mexikanische 
Mission.  Mit  ihm  ist  einer  der  fähigsten  Missionspräsidenten  und  Kirchen- 
führer ins  Jenseits  gegangen.  Er  liebte  sein  Missionsfeld,  und  die  dortigen 
Heiligen  und  Missionare  liebten  ihn.  Er  war  mit  den  mexikanischen 
Verhältnissen  so  gut  vertraut,  daß  er  für  die  Kirche  beinahe  unersetzlich 
geworden  ist.    Er  sprach  Spanisch  ebensogut  wie  ein  geborener  Spanier. 

In  den  Jahren  1925  und  1926  war  er  einer  der  Missionare,  die  die 
Südamerikanische  Mission  eröffneten.   Damals  reiste  er  mit  dem  Aeltesten 
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Melvin  Ballard  vom  Rate  der  Zwölf  und  mit  Präsident  Rulon  S.  Wells 
vom  Ersten  Rat  der  Siebziger  nach  den  südamerikanischen  Ländern,  um 
die  neue  Mission  zu  gründen,  die  seither  vom  Aeltesten  Reinhold  Stoof 
so  erfolgreich  geleitet  wird. 

Wegen  seiner  umfassenden  Kenntnis  in  der  spanischen  Sprache  war 
er  in  der  Lage,  viel  Uebersetzungsarbeit  zu  leisten.  Er  übertrug  eine 
Anzahl  Kirchenbücher  vom  Englischen  ins  Spanische. 

Präsident  Rey  L.  Pratt  wurde  am  11.  Oktober  1878  als  Sohn  Helaman 
Pratts  und  Emmeline  Victoria  Billingslys  in  der  Salzseestadt  geboren. 
Im  Jahre  1887  zog  er  mit  seinen  Eltern  nach  Mexiko,  wo  sie  sich  in  Juarez 
niederließen.  Schon  von  frühester  Jugend  war  er  eifrig  in  der  Kirche 
tätig  und  bekleidete  verschiedene  Aemter. 

Präsident  Heber  J.  Grant  sagte  von  ihm: 

«Präsident  Pratt  war  einer  der  fleißigsten  und  begeistertsten 
Missionare,  die  die  Kirche  während  meiner  Zeit  gehabt  hat.  Ich  weiß 
nicht,  ob  je  ein  Missionar  ergebener,  energischer  und  fähiger  in  seiner 
Arbeit  war  als  er.  Er  verstand  das  mexikanische  Volk  durch  und  durch 
und  kannte  dessen  Bedürfnisse  und  Anforderungen.  Er  war  diesem  Volke 
ergeben  und  hatte  große  Freude,  unter  ihm  zu  arbeiten.» 

Präsident  Pratt  hinterläßt  seine  Gattin,  Mary  Stark  Pratt,  und  zehn 
Kinder.  Tausende  von  Menschen  betrauern  diesen  Mann,  der  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  ein  Heiliger  der  Letzten  Tage  war. 


Apostel  Orson  F.  Whitney  gestorben. 

Kurz  vor  Redaktionsschluß  bekamen  wir  die  Nachricht,  daß  Apostel 
Orson  F.  Whitney  gestorben  sei.  Näheres  werden  wir  in  der  nächsten 
Nummer  des   «Sternes»  berichten.  D.  R. 


Ein  treuer  Arbeiter  im  Werke  des  Herrn. 

An    der     am    17.   Mai    1931     stattgefundenen    Frankfurter   Distrikts- 
konferenz  empfing  Aeltester  Adolf   Gysier   seine   ehrenvolle  Entlassung. 

Aeltester    Gysier   stammt   aus   der   kleinen 

F.  2  Winter  thurer  (Schweiz)  Gemeinde.   Während 

9$HBt**i;  1         der  letzten  vier  Winter  hat  er  in  verschie- 

p8jP*^      *     -     sjg         denen   Teilen   der   Schweizerisch-Deutschen 
j  \         Mission  gewirkt.    Im  Sommer  geht  Aeltester 

?  S  Gysier  seinem  Berufe  nach  und  rückt  der 

Herbst  heran,  dann  leistet  er  bereitwillig 
dem  Rufe  des  großen  Meisters  Folge,  der 
ihn  aussendet,  Seelen  für  die  Wahrheit  zu 
zu  suchen.  Hier  ist  wahrlich  ein  Beispiel 
hehren  Opfersinnes,  wie  man  es  wohl  selten 
findet:  Ein  halbes  Jahr  lang  schwer  beruf- 
lich zu  arbeiten,  um  seine  Ersparnisse  im 
nächsten  halben  Jahre  für  die  Errettung  der 
Menschenkinder  zu  opfern.  Treu  und  ge- 
wissenhaft hat  Aeltester  Gysier  alle  seine 
Pflichten  erfüllt.  Mit  Freude,  Lust  und 
Liebe  wirkte  er,  und  dieserhalb  ist  er  er- 
folgreich gewesen  wie  irgendein  Mensch, 
der  sein  Herz  und  seine  Seele  in  eine  Arbeit 
legt.  Wo  noch  haben  wir  solche  jungen 
Männer,  die  das  gleiche  fertigbringen?  Es 
erfordert  Selbstverleugnung,  Entsagung.    Wer    macht's    nach? 
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Aus  den  Missionen. 

Schweizerisch^!)  eutsche  Mission. 

Ernennungen:  Aeltestem  Konrad  Kleinmann  wurde  die  Leitung  des 
Bielefelder,  Aeltestem  Artell  G.  Chapman  die  des  Bremer  und  Aeltestem 
Stanley  B.  Dailey  die  des  Kasseler  Distriktes  übertragen. 

Ehrenvoll  entlassen  wurden  die  Aeltesten:  Mac  M.  Wade,  Präsident 
des  Bremer  Distrikts ;  Willard  Durstele  r,  Präsident  des  Bielefelder  Di- 
strikts ;  Keaton  B.  Dayton,  Minden ;  Carl  C  a  n  n  o  n ,  Herford ;  Harold 
A.  Naisbitt,  Präsident  des  Kasseler  Distrikts ;  Adolf  G  y  s  1  e  r ,  Darmstadt ; 
Charles  D.  Tillack,  Coburg;   R.  P.  Krey,  Burgdorf. 

Versetzungen :  William  C.  C  o  n  d  i  e  von  der  Missionsschule  nach  Frank- 
furt; Lynn  A.  Larson  von  der  M.-Sch.  nach  Stuttgart;  Henry  W.  Ri- 
eh a  r  d  s  von  der  M.-Sch.  nach  Hamburg ;  Joseph  Sanborn  von  Göppingen 
nach  Herford  (Bielefeld) :  John  S.  J  a  y  n  e  s  von  Altona  nach  St.  Georg 
(Hamburg);  Joel  A.  Täte  von  Lübeck  nach  Altona  (Hamburg);  John  A. 
C o p e  von  Basel  nach  Coburg  (Nürnberg) ;  Daniel  K.  Rawlings  von 
Durlach  nach  Pforzheim;  Alma  Gertsch  von  Pforzheim  nach  Durlach; 
Charles  Woffinden  von  Regensburg  nach  Coburg  (Nürnbei-g);  L.  Roy 
Anderson  von  Essen  nach  Minden  (Bielefeld);  W.  B.  Fitzgerald  von 
Hamm  nach  Essen-West  (Ruhr);  A.  Mario  Miller  von  Kiel  nach  Flens- 
burg; Roland  L.  Bain  von  Regensburg  nach  Saarbrücken  (Karlsruhe); 
Harold  L.  M  a  a  g  von  Biel  nach  Bern  ;  Doyal  Keller  von  Bern  nach  Biel ; 
Le  Grand  Mathis  von  Winterthur  nach  Mühlhausen  i.  Thür.  (Kassel). 

Stuttgart.  Am  11.  und  12.  April  1931  kamen  die  Mitglieder  und 
Freunde  des  Stuttgarter  Distriktes  zusammen,  um  die  Frühjahrskonferenz 
abzuhalten.  Besondre  Besucher  waren:  Präsident  und  Schwester  Tadje, 
Aeltester  Max  Zimmer,  Basel,  ferner  die  Distriktspräsidenten  Ernest  Eber- 
hardt,  Basel,  Joseph  Nemelka,  Karlsruhe,  Don  0.  Willie,  München,  Louis 
Bagley,  Frankfurt  a.  M. ;  ebenso  waren  die  Missionare  des  Distriktes  voll- 
zählig erschienen.  —  Am  Sonnabendabend  erfreuten  die  verschiedenen 
G.  F.  V.-Vereine  des  Distriktes  die  Versammlungsbesucher  mit  einem 
wohlgelungenen  Programm.  Außerdem  richtete  Präsident  Tadje  passende 
Worte  an  die  Anwesenden.  —  Der  Sonntag  begann  mit  einer  Beamten- 
versammlung. In  getrennten  Klassen  wurden  den  Lehrern  zeitgemäße 
Anweisungen  für  ihre  Arbeit  gegeben.  Aeltester  Max  Zimmer  leitete  eine 
Lehrerbildungsklasse.  Nach  der  Wiedervereinigung  sprach  Präsident 
Tadje  zu  allen  Beamten.  —  Die  Sonntagsschule  stand  unter  der  Leitung  des 
Distrikts-Superintendenten  Friedrich  Widmar.  Ein  vielseitiges  Programm, 
dazu  eine  vom  Aeltesten  Erwin  Ruf  geleitete  Klassen-Diskussion  bot  den 
kleinen  Schülern  der  Sonntagsschule  reichlich  Gelegenheit  zur  Teilnahme. 
Anschließend  sprach  Präsident  Tadje  eindrucksvoll  über  die  Notwendigkeit 
und  Macht  des  Gebets.  —  In  der  Nachmittagsversammlung  kam  der  Stutt- 
garter und  der  Eßlinger  Chor  zu  Gehör.  Besuchende  Distriktspräsidenten 
sowie  Aeltester  Max  Zimmer  aus  Basel  verkündeten  die  Botschaft  des 
«Mormonismus».  Der  Geist  Gottes  tat  sich  in  reichem  Maße  kund.  Nach 
Schluß  dieser  Versammlung  hatten  die  Frauenorganisationen  unter  der 
Leitung  von  Schwester  Eliza  Tadje  eine  Zusammenkunft,  während  die 
Priestertumsträger  vom  Missionspräsidenten  besonders  unterrichtet  wur- 
den. —  In  der  Abendversammlung  gelangte  das  Stück  «Die  Botschaft  der 
zwei  Jahrtausende»  zur  Aufführung,  an  welchem  sich  die  einzelnen  Ge- 
meinden des  Distrikts  beteiligten.  «Gott  spricht  heute»,  diese  Worte 
erschienen  zum  Schluß  des  Bühnenstückes  in  Lichtschrift  wie  von  unge- 
sehener Hand  geschrieben  und  bildeten  einen  imposanten  Abschluß. 
Danach  ergriff  Präsident  Tadje  das  Wort.  —  Die  Gesamtanwesenheit 
belief  sich  auf  rund  1500  Personen. 
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Rostock.  Hier  starb  am  21.  März  1931  unser  lieber  Bruder  Gustav 
Wilhelm  Gadau.  Er  wurde  am  24.  Dezember  1857  in  Hündisburg  i.  Sa. 
geboren  und  schloß  am  5.  August  1916  den  Bund  mit  dem  Herrn.  Trotz 
seinem  hohen  Alter  besuchte  er  bis  kurz  vor  seinem  Tode  alle  Versamm- 
lungen der  Kirche.  Er  besaß  ein  festes  Zeugnis  von  der  Wahrheit  des 
Evangeliums. 

Berlin-Ost.  Am  25.  März  1931  starb  an  den  Folgen  eines  Straßenver- 
kehrsunfalles Schwester  Dorothea  Luise  Rüdiger.  Sie  wurde  am  28.  April 
1859  zu  Deishow,  Kr.  Crossen  a.  d.  Oder,  geboren  und  schloß  sich  am  16.  Au- 
gust 1924  der  Kirche  an. 

Königsberg- Jlaberberg.  Der  Herr  sah  es  für  gut  an,  die  kleine  Gisela 
Ella  Rzepkowski  am  16.  Mai  1931  wieder  zu  sich  zu  nehmen.  Die  Kleine 
wurde  am  27.  Februar  1931  geboren  und  am  5.  April  1931  gesegnet.  Rein 
ging  sie  zum  Vater  zurück. 

Hamburg.  Hier  ist  am  28.  November  1930  unser  lieber  Bruder  Fritz 
Schmidt  verschieden.  Er  wurde  am  7.  August  1912  geboren  und  am  26.  Juni 
1921  getauft.  Er  starb  mit  einem  festen  Zeugnis  von  der  Wahrheit  des 
Evangeliums.  Aeltester  Talmage  De  Lange  hielt  die  Grabrede  und  Aeltester 
Alfred  Schmidt,  der  Vater  des  Verstorbenen,  segnete  das  Grab. 

Ebenso  ist  hier  am  27.  Dezember  1930  unsere  liebe  Schwester  Auguste 
Caroline  Sophie  Böttcher  gestorben.  Sie  wurde  am  27.  April  1864  geboren 
und  hat  sich  der  Kirche  am  21.  August  1920  angeschlossen.  Auch  sie  zeich- 
nete sich  durch  ein  felsenfestes  Zeugnis  von  der  Wahrheit  dieser  Kirche  aus. 

Ferner  berief  der  Herr  am  11.  Februar  1931  unsre  liebe  Schwester  Mar- 
garete E.  Telbke  aus  diesem  Leben  ab.  Am  16.  November  1844  wurde  sie 
geboren  und  am  24.  März  1901  getauft.  Fast  31  Jahre  hat  sie  dem  Herrn 
treu  gedient,  und  sie  wird  ihren  Lohn  nach  ihren  Werken  empfangen. 

Wien.  Hier  verschied  am  4.  Mai  1931  unsre  liebe  Schwester  Philomena 
Vitha.  Sie  wurde  am  1.  Juli  1884  geboren  und  kam  am  6.  April  1927  zu 
dieser  Kirche.     Sie  starb  im  Glauben  an  ihren  Erlöser. 
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